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Die Entwicklung einer bilanziellen 

Überschuldung 

- Schematische Darstellung -

Eine bilanzielle1 Überschuldung als Endstation einer negativen Entwicklung hat 
ihren Ausgangspunkt in Verlusten. Im Folgenden soll dargestellt und veranschau­
licht werden, welche markanten Stufen sich hinsichtlich des Ausmaßes von Verlus­
ten unterscheiden lassen. 

1. Vom nur formalen Verlust bis zur bilanziellen Über­

schuldung 

Verluste basieren auf Fehlbeträgen als negative Differenzen zwischen Erträgen und 
Aufwendungen. Abb. 1 verdeutlicht einen solchen Fehlbetrag in einer Gewinn- und 
Verlustrechnung (GuV) beispielhaft. 

GuV 

Aufwendungen 2000 Erträge 1990 

Fehlbetrag 10 

2000 2000 

Abb. 1: GuV mit Fehlbetrag 

Soweit ein derartiger Betrag durch einen Gewinnvortrag gedeckt ist, kann von einer 
rein formalen Verlustbilanz gesprochen werden. Die weiteren Verlustbilanzen bzw. 
Verluststadien werden davon geprägt, welches Gewicht die Verluste in Relation zu 
den verschiedenen Positionen des Eigenkapitals haben. Neben dem schon genannten 
Gewinnvortrag ist diesbezüglich nach Rücklagen2 und Gezeichnetem Kapital zu dif­
ferenzieren. Eine Überschuldung in buchmäßiger oder bilanzieller Hinsicht schließ­
lich tritt ein, wenn Verluste als kumulierte Fehlbeträge das gesamte Eigenkapital 
aufzehren.3 

1 Von der bilanziellen ist die insolvenzrechtliche Überschuldung zu unterscheiden - siehe dazu Fußnote 8. 

2 Hinsichtlich der offenen Rücklagen ließe sich noch nach Kapital- und Gewinnrücklagen unterscheiden -
darauf wird allerdings hier verzichtet. 

3 Zur Abgrenzung von Verlustbilanzen siehe Veit, Klaus-Rüdiger: Überschuldungsbilanzen, in: Sonder­
bilanzen, hrsg. von K.-R. Veit, Herne/Berlin 2004, S. 133 ff. 
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2. Rein formale Verlustbilanz 

Eine nur formale Verlustbilanz liegt vor, sofern ein Fehlbetrag bzw. Verlust (10) 
noch durch einen Gewinnvortrag (20) ausgeglichen wird, wie die - ohne Verlustsal-
dierung quasi in Bruttoform erstellte - Bilanz in Abb. 2a für das fortgeführte Bei­
spiel zeigt. 

Aktiva Bi] anz Passiva 

Vermögen 990 Gezeichnetes Kapital 200 

Fehlbetrag / Verlust 10 Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 20 

Verbindlichkeiten 600 

1000 1000 

Abb. 2a: Rein formale Verlustbilanz in Bruttoform 

Das - geringe - Ausmaß des Verlustes in Beziehung zum Eigenkapital lässt sich mit 
Abb. 2b veranschaulichen. 

Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(990) 

Verbindlichkeiten / 
Fremdkapital 

(600) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Rücklagen (180) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Abb. 2b: Veranschaulichung der Bruttobilanzierung 
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Gibt man die Bruttorechnung bzw. -darstellung auf und saldiert den Verlust mit dem 
Eigenkapital, wird dementsprechend eine Nettorechnung aufgemacht, dann hat die 
Bilanz das Aussehen gemäß Abb. 2c. 

Aktiva Bil anz Passiva 

Vermögen 990 Gezeichnetes Kapital 200 

Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 10 

V erbindlichkeiten 600 

990 990 

Abb. 2c: Rein formale Verlustbilanz in Nettoform 

Die Veranschaulichung der Nettorechnung zeigt Abb. 2d. 

Aktiva Bilanz Passiva 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(990) 

Vermögen 
(990) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Eigenkapital 

Rücklagen (180) 
(390) 

Gewinnvortrag (10) 

Abb. 2d: Veranschaulichung der Nettobilanzierung 
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3. Einfache Verlustbilanz 

Gemäß stufenweiser Betrachtung kann des Weiteren eine Bilanz gekennzeichnet 
werden, bei der ein Verlust zwar den Gewinnvortrag übersteigt, jedoch noch durch 
die Rücklagen kompensiert wird. Für das Beispiel sei diesbezüglich angenommen, 
dass der - durch einen neuen Fehlbetrag (15) bedingte - Verlust auf 25 aufgelaufen 
ist. Eine solche einfache Verlustbilanz wird mit den Abb. 3a bis 3d in Brutto- bzw. 
Nettoform dargestellt und bezüglich des Ausmaßes des Verlustes veranschaulicht. 

Aktiva Bi] anz Passiva 

Vermögen 975 Gezeichnetes Kapital 200 

Verlust 25 Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 20 

V erbindlichkeiten 600 

1000 1000 

Abb. 3a: Einfache Verlustbilanz in Bruttoform 

Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(975) 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(975) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Eigenkapital 
(400) 

Vermögen 
(975) 

Rücklagen (180) 

Eigenkapital 
(400) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Abb. 3b: Veranschaulichung der Bruttobilanzierung 
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Aktiva Bil anz Passiva 

Vermögen 975 Gezeichnetes Kapital 200 

Rücklagen 175 

V erbindlichkeiten 600 

975 975 

Abb. 3c: Einfache Verlustbilanz in Nettoform 

Aktiva Bilanz Passiva 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(975) 

Vermögen 
(975) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Eigenkapital 
(375) 

Eigenkapital 
(375) 

Rücklagen (175) 

Abb. 3d: Veranschaulichung der Nettobilanz;enm? 
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4. Unterbilanz 

Übersteigen die Verluste die offenen Rücklagen, wird häufig von Unterbilanzen ge­
redet.4 Für den Beispielfall sei insoweit unterstellt, dass sich der - aus einem weite­
ren Fehlbetrag (200) resultierende - Verlust auf 225 erhöht hat. Der Verlust elimi­
niert quasi Gewinnvortrag und Rücklagen (20 + 180) und greift das Gezeichnete 
Kapital mit 25 an; das nach Saldierung verbleibende Gezeichnete Kapital macht 175 
aus, wie die Abb. 4a bis 4d erkennen lassen bzw. zeigen. 

Aktiva Bil anz Passiva 

Vermögen 775 Gezeichnetes Kapital 200 

Verlust 225 Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 20 

V erbindlichkeiten 600 

1000 1000 

Abb. 4a: Unterbilanz in Bruttoform 

4 Siehe dazu Vodrazka, Karl: Überschuldung und Unterbilanz, Prüfung der, in: Handwörterbuch der 
Revision, 2. Aufl., hrsg. von Adolf G. Coenenberg und Klaus von Wysocki, Stuttgart 1992, Sp. 2018 ff.; 
Arians, Georg: Sonderbilanzen, 2. Aufl., Köln/Berlin/Bonn/München 1985, S. 221 f.; Eisele, Wolfgang: 
Technik des betrieblichen Rechnungswesens, 7. Aufl., München 2002, S. 982; Uhlenbruck, Willhelm, 
in: Insolvenzordnung - Kommentar -, 12. Aufl., hrsg. von W. Uhlenbruck, München 2003, § 19 InsO, 
S. 407 f.; Coenenberg, Adolf G.: Jahresabschluss und Jahresabschlussanalyse, 20. Aufl., Stuttgart 2005, 
S. 7 f. 

Eine Unterbilanz wird dadurch charakterisiert, dass nach Aufzehrung von Gewinnvortrag und offenen 
Rücklagen das Gezeichnete Kapital angegriffen wird. Zur Abgrenzung von der nächsten markanten 
Stufe des Verlustausmaßes sollte die Bezeichnung „Unterbilanz" nur verwandt werden für solche Ver­
lustsituationen, in denen der Verlust weniger als die Hälfte des Gezeichneten Kapitals ausmacht. 

7 



Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(775) 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(775) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Rücklagen (180) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Rücklagen (180) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Abb. 4b: Veranschaulichung der Bruttobilanzierung 

Aktiva Bil anz Passiva 

Vermögen 775 Gezeichnetes Kapital 175 

V erbindlichkeiten 600 

775 775 

Abb. 4c: Unterbilanz in Nettoform 

Aktiva Bilanz Passiva 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(775) 

Gezeichnetes Kapital / 
Eigenkapital 

(175) 

Abb. 4d: Veranschaulichung der Nettobilanzierung 
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5. Verlustanzeigebilanz 

Verluste haben besondere Relevanz, wenn die Hälfte des Gezeichneten Kapitals 
durch Defizite eliminiert ist.5 Bei einer Aktiengesellschaft6 muss dann der Vorstand 
gemäß § 92 Abs. 1 AktG unverzüglich die Hauptversammlung einberufen und ihr 
den Verlust anzeigen. 

Angenommen sei für das Beispiel, dass ein zusätzlicher Fehlbetrag in Höhe von 100 
existiert. Dadurch steigt der Verlust auf 325. Aufgezehrt sind - rechnerisch - Ge­
winnvortrag und Rücklage (200). Der Rest (125) macht mehr aus als die Hälfte des 
Gezeichneten Kapitals (100), das verbleibende saldierte Eigenkapital beträgt nun­
mehr 75 - wie Abb. 5a bis 5d unter der Annahme zeigen, dass Ansatz und Bewer­
tung von Aktiva und Passiva der handelsrechtlichen Bilanzierung folgen. 

Aktiva Bi anz Passiva 

Vermögen 675 Gezeichnetes Kapital 200 

Verlust 325 Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 20 

V erbindlichkeiten 600 

1000 1000 

Abb. 5a: Verlustanzeigebilanz in Bruttoform 

5 Zur diesbezüglichen Verlustanzeigebilanz siehe Kühnberger, Manfred: Verlustanzeigebilanz - zu Recht 
kaum beachteter Schutz für Eigentümer?, Der Betrieb 2000, S. 2077 ff.; Förschle, Gerhart/Deubert, 
Michael: Sonderbilanzen, in: Handwörterbuch der Rechnungslegung und Prüfung, 3. Aufl., hrsg. von 
Wolfgang Ballwieser, Adolf G. Coenenberg, Klaus von Wysocki, Stuttgart 2002, Sp. 2213 ff.; 
Winnefeld, Robert: Bilanz-Handbuch, 4. Aufl., München 2006, S. 2179ff.; Grünberg, Tobias: Die obli­
gatorische Verlustanzeige, Lohmar 2006, S. 41 ff. 

6 Für die GmbH (§ 49 Abs. 3 GmbHG) und die Genossenschaft (§ 33 Abs. 3 GenG) gilt Ähnliches. 
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Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(675) 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(675) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Eigenkapital 
(400) Verlust (325) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Eigenkapital 
(400) Verlust (325) Rücklagen (180) 

Eigenkapital 
(400) Verlust (325) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Abb. 5b: Veranschaulichung der Bruttobilanzierung 

Aktiva Bil anz Passiva 

Vermögen 675 Gezeichnetes Kapital 75 

Verbindlichkeiten 600 

675 675 

Abb. 5c: Verlustanzeigebilanz in Nettoform 

Aktiva Bilanz Passiva 

Fremdkapital 
(600) 

Vermögen 
(675) 

Gezeichnetes Kapital / 
Eigenkapital (75) 

Abb. 5d: Veranschaulichung der Nettobilanzierung 

10 



6. Bilanzielle Überschuldung 

Für die Handelsbilanz hat besondere Bedeutung, wenn das Ausmaß von Verlusten 
das Eigenkapital übersteigt. In einer solchen Situation muss von Kapitalgesellschaf­
ten gemäß § 268 Abs. 3 HGB der „Nicht durch Eigenkapital gedeckte Fehlbetrag" 
als solcher gesondert - auf der Aktivseite - ausgewiesen werden. Man spricht dies­
bezüglich von bilanzieller oder buchmäßiger Überschuldung.7 

Bei einem angenommenen nochmaligen Fehlbetrag (225) macht der Verlust als 
Kummulierung der Fehlbeträge im Beispiel (10 + 15 + 200 + 100 + 225) 550 aus. 
Dieser Betrag zehrt das Eigenkapital (400) völlig auf, der verbleibende Rest in Höhe 
von 150 ist der „Nicht durch Eigenkapital gedeckte Fehlbetrag". Dass in dieser Si­
tuation - auf der Basis handelsrechtlicher Bilanzierung - das Vermögen (450) nicht 
mehr die Verbindlichkeiten (600) ausgleicht,8 lassen die Abb. 6a bis 6d erkennen. 

Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 450 Gezeichnetes Kapital 200 

Verlust* 550 Rücklagen 180 

Gewinnvortrag 20 

V erbindlichkeiten 600 

1000 1000 

*Nicht durch Eigenkapital gedeckter Fehlbetrag: 550- (200+180+20)=150 

Abb. 6a: Überschuldungsbilanz in Bruttoform 

7 Siehe dazu Baetge, Jörg/Kirsch, Hans-Jürgen/Thiele, Stefan: Bilanzen, 8. Aufl., Düsseldorf 2005, 
S. 508; Veit, Klaus-Rüdiger: Bilanzpolitik, München 2002, S. 106; Krag, Joachim/Mölls, Sascha: Rech­
nungslegung, München 2001, S. 249. 

8 Auch von insolvenzrechtlicher Bedeutung ist, wenn das Ve rmögen eines Schuldners nicht mehr seine 
Schulden deckt. Gemäß § 19 Abs. 1 Insolvenzordnung stellt ein e solche Überschuldung für Kapitalge­
sellschaften einen materiellen Grund zur Eröffnung eines Insolvenzverfahrens dar. 
Der Tatbestand wird allerdings nicht mit der Handelsbilanz überprüft, sondern mit einer speziellen 
Überschuldungsbilanz, in der - losgelöst von handelsrechtlicher Bilanzierung - Ansatz und Bewertung 
ausschließlich nach den Zwecken dieser Bilanz bestimmt werden. An die Stelle des „Nicht durch Eigen­
kapital gedeckten Fehlbetrags" tritt die - insolvenzrechtliche - Überschuldung. Trotz der sachlichen Un­
terschiede stimmen buchmäßige und insolvenzrechtliche Überschuldung formal überein: Das Eigenkapi­
tal ist aufgezehrt; das Vermögen deckt nicht die Verbindlichkeiten - insoweit ist lediglich im Beispiel 
(Abb. 6c und 6d) der Fehlbetrag durch „Überschuldung" zu ersetzen. 
Zur - insolvenzrechtlichen - Überschuldung siehe Veit, Klaus-Rüdiger: Überschuldungsbilanzen, a.a.O., 
S. 139 ff. 
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Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(450) 

Fremdkapital 
(600) 

Gezeichnetes 
Kapital (200) 

Rücklagen (180) 

Gewinnvortrag (20) 

Eigenkapital 
(400) 

Abb. 6b: Veranschaulichung der Bruttobilanzierung 

Aktiva Bi anz Passiva 

Vermögen 450 V erbindlichkeiten 600 

Nicht durch Eigen­
kapital gedeckter Fehl­
betrag 

150 

600 600 

Abb. 6c: Überschuldungsbilanz in Nettoform 

Aktiva Bilanz Passiva 

Vermögen 
(450) Fremdkapital 

(600) 

Nicht durch Eigenkapital 
gedeckter Fehlbetrag (150) 

Abb. 6d: Veranschaulichung der Nettobilanzierung 
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